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Vor einem Jahre. 


Napoleon in Courcelles und Rheims. 
„ Civita verhia wird von den letzten Franzoſen 
verlaſſen. 


Tagesbericht vom 21. Auguſt 


und Die neueſte Kontroverſe zwiſchen der „Germania“ 
Sonntag, O R. K.“, wegen eines angeblich am letzten 
| legenen 8 in den katholiſchen Kirchen heimlicherweiſe per: 
des irtenbriefes, neigt fih entſchieden zu Ungunſten 
manta“ aus geoerg der genannten Korreſpondenz. Die „Ger⸗ 
Jaldpr veröffentlicht heut die Erklärungen des fatholifden 

deg mobſtes der Armee, Biſchofs von Agathopolis, und 
der D. tes zu St. Hedwig, die beide die Auslaſſungen 
T wanla⸗ L K.“ für Hallucinationen erklären. Die „Ger⸗ 
umd . welche in ihrer Weile einen Trumpf drauffetzt 
Berton ganze Geſchichte als das Werk eines infamen 
cht imders⸗ bezeichnet, treibt die „D. R. K.“ um ſo 
allem k die Enge, als dieſelbe auffordert, „zuerft und vor 

fer u tejenigen Kirchen und Kapellen Berlins und näch— 
den den gebung namhaft zu machen, in welchen das von 

Yu len Bischöfen in einer Konferenz zu Fulda am 
men it ah erlaſſene Hirtenſchreiben zur Verleſung gefom- 
zu ben ſowie diejenigen katholiſchen Geiſtlichen beſtimmt 
Schlietebnen, welche das Schriftſtück verleſen haben.“ 
wel dich verſichert das katholiſche Blatt, es werde dieſe 
ein gedenheit nicht eher als abgethan betrachten, als bis 
en idertuf erfolgt ift, den es als in jeder Beziehung 
OD en erachtet; es ſteht mithin zu befürchten, daß beide 
Rinane noch viel ſchmutzige Wäſche an die Oeffentlichkeit 
c broth werden. — Aus der Erklärung des Armee-Feld: 
in ix geht außerdem hervor, daß die Biſchofs⸗Konferenz 
Mh a endgiltig auf den 5. September angeſetzt ift. — 
Yon pa S ſcheint bereits etwas Licht zu kommen in die 
bewußte „D. R. K.“ aufgerührte Angelegenheit: mit dem 
Altern 5 Schriftſtück ift wahrſcheitich die vom Papite 
cher 5. 9 uguit e. erlaſſene Encyclica gemeint, in wel⸗ 


> lammttigs, Patriarchen, Erzbiſchöfe, Biſchöfe und Dr: 


welche ib. Die Herren Eiſenbahndirettoren „, 
unter br in Berlin gefeiettes allgemeines Vergnügtſein 
Vereing dan ſchützenden Titel „Generalverſammlung des 
2 au euler Eiſenbahnverwaltunge“ bergen, find, wenn 


DB. uann, 


ruhe laber auf Koſten des Publikums, aus ihrer Feſtes⸗ 
Herre ufgeſchreckt worden, welche für die betreffenden 
es ho effentlich die ernfte Mahnung enthalten wird, daß 
p einem Eiſenbahn⸗Congreß erſte Pflicht ift, die 
Verkehr Mitzſtände, die ſich in unſerem Eiſenbahn⸗ 
drohe leider nur zu fühlbar machen, einem Läuterungs⸗ 
Peude zu unterwerfen, ehe man daran denkt, ſich den 
huge des Mahles und den ſtädtiſchen Vergnügungen 
deutsche en. Die General-Verſammlung des Vereins 
Meinun Eiſenbahn⸗Verwaltungen war bekanntlich anderer 
die in C und deshalb gingen auch die berechtigten Klagen, 
d ezug auf die materielle Lage der Beamten, auf 
die un ur beneidenswertbe Loos der Weichenſteller, auf 
f | reichenden Betriebsmittel, die unmotivirten Ver⸗ 
ü ungen, die in letzter Zeit fo rapide fic) mehrenden 

alle 2, ze. im Laufe der Zeit laut wurden, in 
Sei Bis. gleichgiltiger Debatten, in dem Drange nad 
n a'en und Vergnügungen, in dem Klange der freijen: 
or unter. Die armen darbenden Beamten aber, 
ten eine fo tiefige Verantwortung ruht und die 
ellen i uſucht nach dieſen Berliner Verhandlungen blickten, 
auf Miller Wehmuth eine Wahrſcheinlichkeits⸗Rechnung 
hiui ze Frage, wie vielen Familien wohl mit den 
MÀ der a 48000 Shir. hätte aufgeholfen werden lönnen 
iis Zufall ſorgt dafür, daß die „hohen Herren“ einen 


zu bören bekommen, welcher die Geldprogen, welche 
Olen des Publikums nur als die Mandatare 
Mare zu betrachten ſcheinen unverhüllt darauf 
wo die Wurzel des Uebels ſtockt, und daß dieſelbe 
td ein wenig Selbſterkenntniß ausgerottet werden 
die und ‘aunen und Grauſen erfaßt und, wenn wir 
Hohn zähligen Eiſenbahnunfälle betrachten, die, wie zum 
Die pa Tade jezt die Spalten der Tagesblätter füllen 
Lie getretevamm gestürzten Maſchinen, die aus dem Ge- 
gungen ali Wagen, die damit verbundenen Beſchädi⸗ 
[N 750 Leib und Leben der Paſſagiere, welche feit zwei 
unte Seal ſtehenden Artikel in den Journalen bilden, 
A ſcreiden, Perina fein, einer höheren Gewalt aufs Gonto 
Vera “ee ganz unerhört und himmelſchreiend aber ift 
f taph a nlaffung des neueften Unglücks, welches der Tele 

aus Cottbus meldet. Der am 17. d. Abends ½6 
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Dienſtag, den 22. Auguft. 


Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. — Juſerate werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenommen und foftet die vierſpaltige Zeile 


gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 3 Pf. 


i Nr Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. — Pränumerations⸗Preis für Einheimiſche 25 Sar. — Auswärtige zahlen bei den 
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dinarien des fatholijdhen Erdkreiſes aufgefordert werden, 
eine geſchloſſene Phalanx den Feinden Gottes entgegenzu⸗ 
werfen, welche die durch keine Gewalt jemals zu zerſtörende 
Kirche mit bisher noch unbekannter Liſt und Ge⸗ 
walt angegriffea, damit man um fo leichter und wirkſa⸗ 
mer ibrem Andrange widerſtehen und ihre Schaaren zu⸗ 
rückſchlagen könne. Zugleich dankt der Papſt für die ihm 
reichlich zugefloſſenen Gaben, u. dies mag wohl, in Erwar⸗ 
tung weiterer Spenden, der Hauptzweck der Encyclica fein. 

— Unter den in Gaſtein zur Zeit verweilenden 
Perſonen befindet ſich auch der Geh. Regierungsrath 
Stieber. Soll dort mit Gewalt eine Verſchwörung ent 
deckt werden? 

Paris, 19. Auguſt. Wie aus Verſailles gemeldet 
wird, ſollen unter den Fractionen weitere Vorbeſprechun⸗ 
gen ftattfinden, um den Antrag Rivets in folgender Weiſe 
abzuäadern: Die Vollmachten Thiers ſollen auf zwei 
Jahre verlängert und demſelben der Titel „Präſident der 
Republik“ beigelegt werden. Die Minifter follen der 
Nationalverſammlung verantwortlich ſein, Thiers würde 
jedoch fortfahren, an den parlamentariſchen Verhandlun⸗ 
gen Theil zu nehmen. Die Nationalverſammlung fol 
nicht eher auseinander geben, bevor fie über gewiſſe näher 
beſtimmte Geſetze Beſchluß gefaßt hat. — Wie heute ver⸗ 
lautet, dürfte die Wahl des Berichterſtatters der Com- 
miſſion erſt Dienſtag oder Mittwoch ſtattfinden: die öf⸗ 
fentliche Verhandlung würde früheſtens Donnerſtag be⸗ 
ginnen. 


Deutſchland. 


Berlin, den 20. Aug. Zum Wohn ungs-Noth⸗ 
ſtand. Es verdient als ein Zeichen der Zeit notirt 
zu werden, daß in den unteren Schichten der Bevölkerung 
allgemein der Glaube verbreitet iſt der diesjährige Micha⸗ 
elis⸗-Umzug werde für Berlin einen großen Krawall brin⸗ 
gen. Sogar die Schulkinder ſehen es als feſtſtebend an, 
daß es zum 1. October „losgehe“. Jedenfalls ein Be— 
weis, daß die Geſpanntheit der Lage und die Erregung 
der Gemüther einen Grad erreicht hat, den man gut thun 


Uhr von Görlitz hier eintreffende Schnellzug entgleiſte 
zwiſchen Kottbus und Vitſchau, die Lokomotive nebſt den 
erſten Wagen kam an die Seite des Dammes reſp. ins 
Waſſer zu liegen, die übrigen blieben neben den Schienen. 
Außer dem Maſchiniſten, dem Zugführer und dem Pack— 
meiner find ſieben Perſonen beſchädigt worden, durch einen 
unerhörten Glücksfall ſind Menſchenleben nicht zu beklagen 
geweſen. Und die Veranlaſſung zu dem bedauerlichen 
Unglück? Verfaulte Schwellen, welche den Schienen keinen 
Halt mehr geben und fammtlide Wagen in wildem Chaos 
unter einander ſtürzen ließ! Man erzählt ſich außerdem 
noch mancherlei von der leichtfertigen Erbauung gerade 
dieſer Bahn, von einzelnen Stellen, die wegen des moorigen 
Grundes eine offenbare Gefahr in fid schließen. Hoffent⸗ 
lich wird der Herr Handelsminiſter eingeſehen haben, daß 
jein fo großes Vertrauen zu den Eiſenbahnverwaltungen, 
nicht ganz gerechtfertigt ift, hoffentlich wird die Regierung 
im Intereſſe der öffentlichen Sicherheit ſpeziell für dieje 
Unglücksſtrecke unverzüglich eine zenaue Revifion, im Allge- 
meinen aber eine ſtrengere Handhabung der Controle des 
Eiſenbahnbetriebes anordnen, damit das Mißtrauen des 
Publikums nicht noch einen höheren Grad erreiche oder 
die Sünden der Bahnverwaitungen gar den jo ſchlecht 
dotirten Beamten zugeſchrieben werden! 


Zur Agitation der Deutſchen in Oeſterreich. 


„An die Arbeit! Mit dieſem Aufrufe wendet ſich 
die Wiener neue freie Preffe an die Deutſchen Oeſterreichs 
in einem energischen Artikel, um fie zur Thätigkeit bei 
den bevorſtehenden Wahlen aufzuſtacheln, zu einer Thätig⸗ 
keit, die allein die Hohenwart'ſchen Slaviſirungs Pläne 
vereiteln und die verfaſſungsmäßige Freiheit retten köunte. 
„Wir erkennen den Ernſt des Kampfes“, ruft das Haupt: 
organ der deutich » öfterreihiihen Verfaſſungspartei am 
Schluſſe des Artikels, wir „fürchten ihn nicht. Denn 
auf Seite der Freibeit und der Verfaſſung ſteht in Oeſter⸗ 
reich Alles, was Talent, Ideengluth, Rechtéſinn befipt. 
Wohl verdienten wir mit demſelben Rechte wie alle deutſchen 
Stämme den Vorwurf, gutmüthige Träumer zu ſein, der 
Entſchluß⸗ und Thatkraft zu entbehren; doch wie im Bors 
jahre ganz Deuiſchland ſich einmüthig erhoben hat, fein 
Heiligſtes gegen freche Raubluſt zu wahren, ſo wird das 
deutſch⸗ öſterreichiſche Volk einmüthig zuſammenſtehen für 
fein Heiligſtes: politiſche und Gewiſſensfreiheit. Längſt 


wird, nicht als unbedenklich anzuſehen. Der gegenwärtige 
Wohnungs⸗Nothſtand, der mit dem 1. October d. J. fo 
bedenkliche Ausdehnung zu nehmen droht, hat bereits eine 
zelne Juſtitute veranlaßt, auf Abhilfe zu denken. So 
beabſichtigen einzelne Bahnverwaltungen ihre Beamten 
und Arbeiter in der Nähe des Bahnterraius anzuſiedeln, 
und ebenſo wird den Inbabern der großen Maſchinenbau⸗ 
anſtalten wohl nichts Anderes übrig bleiben, als ſich zu 
einer Baugemeinſchaft zu vereinigen und auf dieſe Weiſe 
für ihre Arbeiter zu ſorgen. 

— Die Heranziehung des Herrn v. Ernſthauſen 
an die Verwaltung des Elſaß kann, wie die „Magd. Ztg.“ 
ſchreibt, als ein guter Griff des Reichskanzleramts ange⸗ 
ſehen werden. Ernſthauſen hat als Abgeordneter wie als 
Regierungspräſident in Ostpreußen jeder Zeit practiſchen 
Blick, Umſicht, Feſtigkeit im Handeln und dabei doch genug 
milden Weſens an den Tag gelegt. Daß er der conſer⸗ 
vativen Partei angebört, kann kein Moment ſein, um über⸗ 
haupt gegen ſeine Berufung nach Elſaß ſich zu erklären. 
Ernſthauſen gehört zu den gefunden Naturen, die dem 
Wohle des Ganzen ihre Parteianſichten willig unterordnen. 
Wichtig ilt für feinen neuen Poſten, daß er eine unver— 
wüſtliche Arbeitskraft aufzuweiſen hat. Er gleicht in vieler 
Beziehung dem berliner Polizeipräſidenten von Wurmb 
dem, obwohl er im Reichstage ebenfalls mit den Confere 
vativen ſtimmte, niemand nachgeſagt hat oder nachſagen 
wird, daß er ſein Handeln nach vorgefaßten politiſchen 
Ideen einrichtete. Die liberale Partei läßt gern den 
tüchtigen Kräften unter ihren politiſchrn Gegnern Gerechtig⸗ 
keit widerfahren; ſie hat freilich allen Grund zur Befrem⸗ 
dung darüber, daß die Staatsregierung ängſtlich vermeidet, 
auch liberale Männer, deren geſchäftliche Tüchtigkeit außer 
Zweifel ſteht, mehr und mehr der Verwaltung grade der 
neu erworbenen Provinzen zuzuführen. Bisher hat die 
Vismard dhe Prophezeiung nur allzu ſehr ſich bewahrheitet: 
„Vielleicht verdirbt im neuen Reichslande die deutſche 
Verwaltung viel.“ Es ift Zeit, daß ſich Bismarck's 
anderer Satz recht bald bewahrheite: „Aber es ſoll alles 
geſchehen, um Elſaß und Lothringen zufrieden zu ſtellen.“ 

— Um das Allgemeine Feldmeſſerreglement 


. ¹³AA . ̃ uͥ.A. . t 
hat die Reaktion durch ihre Thaten die Abſichten ent⸗ 
hüllt, welche ſie in ihren Worten beſtreitet. Der deutſche 
Steuerzahler weiß, daß es fid) bei den von den flaviſchen 
Ultras projeftirten Lesreißungen vom Staatsbande abere 
mals darum handelt, den Deutſchen die geſammte Laſt 
der Staatsſchuld, den Löwenantheil an den Staatslaſten 
aufzubürden. Der Kaufmann weiß, daß hinter der von 
vielen Slaven geforderten ſelbſtſtändigen provinziellen Ge⸗ 
feggebung über Handels und Bankfragen der Plan jlae 
viſcher Schuldner lauert, den Gläubigern die Verfolgung 
der Rechtsanſprüche unmöglich zu machen. Jedermann 
weiß, daß deutſche Hochſchulen der Slavifirung preisgege⸗ 
ben, Bildungsſtätten in Tummelplätze nationaler Allotria 
umgewandelt werden ſollen; daß der Gewiſſenszwang ſich 
wieder rüſtet, die Herrſchaͤft über die Seelen anzutreten, 
daß unſerem Schulweſen die junge Blüthe abgeſtreift 
werden ſoll. Alle Elemente, denen der Deutſchenhaß ent⸗ 
ſpringt, find gegen die Deutſch⸗Oeſterreicher entfeſſelt wore 
den. Der Zauberkreis, der das deutſche Familienleben 
umſchlingt, ſoll durch geiſtliche Allmacht gebrochen werden. 
Die Mutter, die ſich beugt über die Wiege ihres Kindes, 
muß fürchten, daß die heranwachſende Generation durch 
landtägliche Zwangsgeſetze der Sprache entwöbnt werde, 
welche die Kleinen begrüßt hat, als ſie das Licht erblick⸗ 
ten, ſie als Wiegenlied eingelullt, ihnen die erſten Keime 
der Erkenntniß und der Sittlichkeit ins Herz gelegt hat. 
Welcher Deutſche wäre ſo entartet, daß er nicht ſeinen 
Kindern den Schlüſſel bewahren wollte zu den Schätzen 
einer taufendjabrigen Kultur. Ale, Alle werden fie kom⸗ 
men, die deutſchen Bürger, Alle, Alle werden ſie eintre— 
ten für die Verfaſſung. Und fie werden fiegen, denn ihnen 
zur Seite ſteht die Maſeſtät des verbrieften Rechtes, vor 
welcher ſich beugen müſſen Fürſten und Völker.“ 


Eine vernünftige Stimme aus Frankreich! 


Der Bericht des Generals Chanzy über den glorrei⸗ 
chen Feldzug der Loire⸗Armee, die bekanntlich jede Schlacht 
gewonnen haben würde, wenn ſie ſchließlich nicht noch 
verloren hätte, findet doch auch bei den Franzoſen un⸗ 
gläubige Kritiker. So ſchreibt jetzt Hr. Jules Richard 
im Feuilleton des ,Conflitutionnel* über das Buch des 
Generals: „In meinen Augen iſt eins noch ſchlimmer 
als die Niederlage: daß man ſich nämlich die Niederlage 
nicht eingeſtehen will. Wenn ein Volk nicht verſtanden 


vom 1. December 1857 mit der Gewerbeordnung für den 
Norddeutſchen Bund vom 21. Juni 1869 und der Maaf- 
und Gewichtsordnung vom 18. Auguſt 1868 in Einklang 
zu bringen und die Verhältaiſſe der öffentlich angeſtell⸗ 
ten Feldmeſſer in der ganzen Monarchie gleichmäßigen 
Anordnungen zu unterwerfen, iſt unter Aufhebung aller 
entgegengeſetzten Beſtimmungen ein beſonderes Reglement 
aufgeſtellt worden. Nach dieſem find die bezeichneten 
Feldmeſſer der Disciplin der Regierungsbezirke, der Land- 
droſteien und des Handelsminiſteriums unterworfen. Aus⸗ 
genommen hiervon find die Feldmeſſer der Auseinander⸗ 
jegungs » Behörden, welche dem Landwirthſchaftsminiſter 
untergeordnet ſind. Die Feldmeſſerarbeiten werden ent⸗ 
weder nach Gebühren⸗ oder nach Didtenfagen bezahlt. 
Bei Vermeſſungen, welche den Bedingungen entſprechen, 
die an eine für eine Auseinanderſetzungs - Angelegenheit 
beſtimmte Aufnahme geſtellt werden müſſen, werden an 
Gebühren bei ebenem Terrain 5 Sgr. pro Hectare ge⸗ 
zahlt, bei coupirtem oder bergigem Terrain bis zu 6 Sgr. 
An Diäten kommen dem Feldmeſſer ſowohl für den Ars 
beits⸗ als auch für den Reiſetag 2½ Thaler zu. Die 
Vermeſſungsreviſoren haben an Diäten pro Tag 3 Thlr. 
zu fordern. Außer den Diäten erhält der Feldmeſſer oder 
Reviſor, wenn die Arbeiten mindeſtens / Meile von 
ſeinem Wohnſitze vorgenommen werden müſſen, 15 Sgr. 
Als Reiſekoſten erhalten ſie beim Reiſen auf den Eiſen⸗ 
bahnen oder Dampfſchiffen pro Meile 7½ Sgr., bei ane 
deren Reiſen 1 Thlr. 

— Die ſocialen Verhältniſſe in Paris verbieten 
noch immer den Zuzug von Fremden aus der ärmeren 
Geſellſchaftsklaſſe in die Seineſtadt. So macht das 
ſchwediſche Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten 
bekannt, daß gegenwärtig, nach Mittheilung des ſchwedi⸗ 
ſchen Geſandten in Paris daſelbſt keine Arbeit für 
Fremde zu finden ſei, und daß aus dieſem Grunde mehre 
dorthin gewanderte Arbeiter, welche vergebens Beſchäfti⸗ 
gung geſucht hätten, erft durch Hilfeleiſtung von Private 
perſonen in ihre Heimath zurückkehren konnten. Auch 
die Geſandten andrer Länder haben ihren Landsleuten 
ee fih nach Paris zugeben, um dort Arbeit zu 
uchen. 


— Die Wahl des Rectors u. der Decane an der hieſi⸗ 
gen Univerſität hat folgendes Reſultat gehabt: Zum Rector 
ift Profeſſor Dome gewählt, zum Decan bei der theolo— 
giſchen Facultät Proſeſſor Sewiſch, für die juriſtiſche Fas 
cultät Profeſſor Heffter, für die mediziniſche Profeſſor 
Dus Bois Reymond und für die philoſophiſche Profeſſor 
Mommſen. Die amtliche Verkündigung des Wahlreſul— 
tats und der Amtsantritt erfolgt am 1. Oktober. 

— Soldatenprozeße. Es beſtätigt ſich, daß von den 
Auditoriaten Spezialberichte über die Führung der einzelnen 
Truppentheile während des Krieges eingefordert worden 
ſind. Als Motiv zu dieſem Vorgehen hören wir bezeichnen, 
daß es in der Abſicht liegt, eine Anzahl noch ſchwebender 
Soldatenprozeſſe, bei denen es ſich um leichte Vergehen 
und faſt ü erall um gebotene mildernde Umſtände handelt, 
auf dem Gnadenwege zu erlaſſen. 


hat, zu ſiegen, jo foll es wenigſtens verſtehen, die Rolle 
des Befregten zu ſpielen, und einer der größten Beweiſe 
der Demoralifation der Franzoſen liegt grade darin, daß 
ſie ihrem Unglücke nicht ins Angeſicht zu blicken und aus 
ihm eine Lehre zu ziehen wußten. In dieſem Augen- 
blicke giebt es in Frankreich keinen kleinen Geſchäftsmann 
oder Handwerker, der nicht überzeugt wäre, daß man den 
Krieg hätte fortiepen und dem König Wilhelm feinen 
Schnurrbart herunterbrennen können. Wenn ihnen Bee 
mand ſagt, daß wir beſiegt, ganz gründlich und gehörig 
befiegt worden jind, fo möchten fi: ihn am liebſten einen 
Verräther nennen, der ſich an den Feind verkauft hätte. 
Unſer Nationalſtolz, von ganz unerklärlicher Eitelkeit ges 
tragen, will nicht zugeben, daß die große Nation einmal 
hinter ſich ſelbſt zurückgeblieben wäre. Und dann hat 
man die Geſchichte von Frankreich und namentlich die 
Geſchichte der Republik ſo ſonderbar geſchrieben, daß man 
es den Franzoſen nicht verargen kann, wenn fie von ihren 
früheren Niederlagen nichts wiſſen. Die Geſchichtsſchrei⸗ 
ber haben ihnen geſagt, daß ſie ſtets Sieger geweſen ſind. 
Man hat mit Recht bemerkt, daß unſere Generale nicht 
ein Wort von Geographie verſtänden; aber man konnte 
mit demſelben Rechte behaupten, daß unſere Staatsmän⸗ 
ner nichts von Geſchichte veiſtehen. Wie dem auch fei, 
diesmal müſſen wir zugeben: wir ſind geſchlagen worden. 
Mögen unſere Niederlagen auch ruhmvoll geweſen ſein, 
wir ſind geſchlagen worden und wenn unſere Regierun⸗ 
en uns einen Dienſt erweiſen wollen, ſo mögen ſie uns 
nicht zu tröften ſuchen, ſondern uns unaufbörlich von une 
ſeren Leiden und unſeren Niederlagen ſprechen. Nicht 
indem es fidh leicht tröltete, hat Preußen fid) für Jena 
erächt, ſondern indem es ſein Unglück ernſtlich ins Auge 
faßte und arbeitete, um es wieder gut zu machen. Wenn 
Hr. Thiers ſich um das Vaterland verdient machen will, 
ſo bitte er ſeine Freunde von der Akademie, ihrem ſelbſt⸗ 
gefälligen Lächeln und Jubiliren einen Dämpfer anzule⸗ 
gen; dagegen beſtelle er bei einem tüchtigen Mann, z. B. 
beim Oberſt Stoffel, eine kleine populäre Schrift, welche 
den Titel führe: „Was Preußen nach Jena that.“ Man 
laſſe dieſes Buch auf Staatskoſten drucken und gebe es 
allen Schulkindern, die eine Prämie oder cin Acceſſit ere 
worben haben. Das wird beſſer ſein, als wenn man be⸗ 
ſtändig wiederholt: Die Ehre ift gerettet! Nein, es gibt 
keinen Troſt für unſer Unglück; nein, wir find nicht nur 
Beſiegte, ſondern obendrein ruhmlos Beſiegte.“ 


— Schifffahrt. Das längſt gehegte Project, die 
auf der obern Elbe beſtehende Kettenſchifffahrt auch auf 
die Niederelbe auszudehnen, und zwar bis Hamburg, geht 
ſeiner Ausführung nunmehr mit Sicherheit ent⸗ 
gegen, nachdem der vereinigten Hamburg: Magdeburger 
Dampfſchifffahrts⸗Compagnie von Seiten der preußiſchen 
Regierung die nachgeſuchte Conceſſion zum Betriebe der 
Dampfſchleppſchifffahrt an Kette oder Thau auf der preußi⸗ 
ſchen Elbe abwärts Ferchland bis Magdeburg ertheilt iſt. 

— Militätiſches. Binnen Kurzem wird die Aus⸗ 
gabe der neuen offiziellen Range und Quartierliſte für die 
preußiſche Armee erfolgen. Die großen Veränderungen 
in der Armee, welche der Krieg verurſacht, geben dem 
Buche diesmal ein beſonderes Intereſſe. Der Perſonalbe⸗ 
ſtand der Regimenter wird ſich ſtark verändert finden, die 
Vertheilung des Eiſernen Kreuzes zum erſten Male durch 
die Rangliſte erſichtlich ſein. Der Abgang bei jedem 
Truppentheile wird eine Liſte ſeiner Verluſte, überhaupt 
eine Ueberſicht feiner kriegeriſchen Action geben, und die 
Neuorganiſation zweier Armeecorps, des 14. u. 15., den 
Umfang und die Wichtigkeit des Werkes erhöhen. 

— Japaneſiſche Schüler. Wie ſchon vor drei 
Monaten, ſo iſt am 15. d. M. wieder eine Anzahl japa⸗ 
neſiſcher Knaben zu ihrer Erziehung und Ausbildung hier 
angekommen; zwei von den neun Knaben find nach St. 
Petersburg dirigirt, die übrigen ſieben aber hier unterge⸗ 
bracht worden. Da die japaneſiſche Regierung zur Pen⸗ 
ſion von Seiten der Angehörigen derſelben einen erhebli⸗ 
chen Zuſchuß gewährt, fo ift es, wie die „Kr.»Ztg.* ſchreibt, 
dem hieſigen Conſul nicht ſchwer geworden, die Knaben 
in gebildeten Familien unterzubringen. Dem Vernehmen 
nach iſt die Ausbildung der vor etwa drei Monaten hier 
untergebrachten Knaben ſo überraſchend ſchnell vorgeſchrit⸗ 
ten, und einzelne derſelben haben in ſprachlicher Bezie⸗ 
hung ſolche Fortſchritte gemacht, daß ſie dem öffentlichen 
Unterrichte mit Nutzen haben folgen können. Dem An⸗ 
ſcheine nach will man den Knaben vorzugsweiſe die ted» 
niſchen Fächer zugänglich machen, denn es ſind Phyſik, 
Chemie und Maſchinenbauzeichnen und Conſtruction, in 
denen fie beſonders unterrichtet werden. Grundiſäglich ift 
in einer Familie nur je ein Knabe untergebracht. Die 
Reiſe derſelben von Japan aus iſt gegen Mitte Juni d. 
3. unternommen und über San Francisco mit der Pa- 
cificbabn über New⸗York u. f. w. nach Berlin gemacht 
worden; in San Francisco wurden fie mit enropäiſcher 
Kleidung verſehen, und dabei u. A. ein Paar Stiefelet- 
ten mit 14 Dollars bezahlt. 

— Stiftsprobſt Dr. v. Döllinger iſt am 17. 
d. von ſeinem Sommeraufenthalte in Trutzing nach Mün⸗ 
chen zurückgekehrt. Döllinger hatte in den letzten Tagen, 
wie ſchon kurz erwähnt, einen intereſſanten Gaſt. Es 
war Hieronymus, Abt von Schaba in Beſſarabien, der 
im Auftrage des Metropoliten von Kiew nach Tutzing 
reiſte, um bei Herrn von Dollinger nähere Einſicht in 
das Weſen und die Ziele des katholiſchen Widerſtandes 
gegen den dogmatiſchen Papalismus zu gewinnen. Der 
genannte Abt, ein Mann von großer Intelligenz, der an 
der Hochſchule Dorpat die deutſche Wiſſenſchaft kennen und 
ſchätzen lernte, erregte auch Gugerlicy) durch fein würde⸗ 
volles Auftreten und feine maleriſche Tract vielfaches Auf- 
ſehen, und ſoll mit den beſten Eindrücken von dem un⸗ 
beugſamen Anwalte der Katholieität geſchieden ſein. 

— Krankenpflege. Am 1. October eröffnet der 
Letteverein in Berlin einen Kurſus zur Ausbildung von 
Krankenpflegerinnen für gebildete Frauen und Jungfrauen, 
welche zur Krankenpflege Beruf fühlen. An demſelben 
können auch Frauen und Jungfrauen theilnehmen, welche 
ſpäter nicht als berufsmäßige Krankenpflegerinnen wirken, 
ſondern nur für die Familie die nöthige Fertigkeit erlan⸗ 
gen wollen. 

— An Kranken der franzöſiſchen Gefangenen 
befanden ſich nach den eingegangenen Rapporten in Preu⸗ 
ßen vom 10. Juni noch 7932, am 10 Juli nur 3935 
und am 30. Juli 3031. Dieſe ſtarke Abnahme der 
Kranken wurde zum Theil auch durch die Evakuation der⸗ 
ſelben nach Frankreich bedingt. Unter den Kranken bes 
findet ſich auch eine nicht geringe Zahl an Verwundeten. 
Die Kranken waren mit ihrer Verpflegung ſo zufrieden, 
cai fe keine Neigung zeigten, ſich in ihr Vaterland ſchaffen 
zu laſſen. 

— Von den franzöfiihen Geldablieferun⸗ 
gen ſind fünf Millionen Franken in Silber in die badiſche 
Generalſtaatskaſſe gefloffen und wird nun auch der Kriegs- 
ſchaden von Kehl zum Erſatze gelangen, nachdem bisher 
nur erſt Vorſchüſſe ausbezahlt worden waren. Es find 
aber noch viele andere Kriegskoſten erwachſen, welche bis 
jetzt meiſtens die Städte an den größeren Verkehrsſtraßen 
getragen haben. Die gegenſeitige Abrechnung, namentlich 
mit den andren Staaten und unter den verſchiedenen 
Eiſenbahnen wird wohl noch eine ſehr lange Zeit bean⸗ 
eae und mit den größten Schwierigkeiten verbunden 
ein. 

— Eine k. Ordre verfügt die Einſetzung folgender 
Deputationen für das Heimathweſen: 1.) einer oſtpreußi⸗ 
ſchen mit dem Sitze zu Königsberg, 2.) einer weſipreußi 
ſchen mit dem Sitze zu Marienwerder; 3) einer branden⸗ 
burgiſchen mit dem Sitze zu Berlin; 4.) einer pommer⸗ 
ſchen mit dem Sitze zu Stettin; 5 einer poſenſchen mit 
dem Sitze zu Poſen; 6.) einer ſchleſiſchen mit dem Sitze 
zu Breslan; 7.) einer ſächſiſchen mit dem Sitze zu Merſe⸗ 
burg; 8) einer ſchleswig⸗holſteiniſchen mit dem Sitze zu 
Schleswig; 9.) einer hannoverſchen mit dem Sitze zu 
Hannover; 10.) einer weſtfäliſchen mit dem w zu 
Münſter; 11.) einer heſſiſchen mit dem Sige zu Kaſſel; 


ten und begründete Ausſicht vorhanden fein 19° 


12.) einer naſſauiſchen mit dem Sitze zu Wiesbaden; j= 
einer rheiniſchen mit ae Sitze zu Köln; ite elner 
enzollernſchen mit dem Sitze zu Sigmaringen. , mit 
: cs Die PT Ted per Cholera Cpid kin 
hat den Handelsminifter unterm 15. d. veranlabh e 
Verfügung an die Directionen der Gtaarg-Guen N une 
zu erlaſſen, durch welche dieſelben angewieſen G ũ · 2¼ . 
geſäumt mit einer zweckentſprechenden Desinfec io ide 
Bedürfnißanſtalten auf den Bahnhöfen vorzugehen. n di 
zeitig iſt den k. Commiſſariaten bei Privatbahnen jt 
Weiſung zugegangen, die Directionen dieſer Babe 
der gleichen Maßregel zu veraalaſſen. Auch das n die 
miniſterium hat es nicht an Voikehrungen ned er if + 
Cholera fehlen laſſen. An die Truppen Befehle am 
demzufolge ein Circular erlaſſen, durch welches zu H 
ſtaltungen gegen die Ausbreitung der Krankheit AMT 
Militär aufgefordert wird, wobei auf die betreffend: en 
den Jahren 1864 und 1866 erlaſſenen Beftimm 
verwieſen wird. Dieſe ordnen Maßregeln in Bezug ge 
das Eindringen in das Militär, die Diät, Kleidung 

diein ac. an. Bei einem Ausbruch der Krant “ipee 
ſpricht man ſich viel von den aus dem Kriege perpa 
den Gefangenen» und Kranken-Baracken zur Auf 
der Cholera⸗Kranken. „Re 

— Durch den Tod des Geheimen und Ob. 
gierungSrathé Lüdemann hat die preußiſche Pollze ow 
namentlich das Polizeipräſidium einen harten San 
litten. Lüdemann bildete die Seele des Polizeiptålt ur H 
während der jeweilige Präſident gewiſſermatzen R jent 
Repräſentation zu führen hatte; er war etn Beamter 
guten alten Schule, die in treuer Pflichterfüllung, be yé 
humanen Auslegung des Geſetzes ore Lebensaufge I 
Beamten erblickt. An der Gunſt seiner Vorgeſeh je in 
ihm von jeher wenig, und er hat dieſelbe auc) er nie 
hervorragendem Maße genoſſen; desgleichen buble? 00 
um Popularität, fo daß ſein Name nie in weiteren n wat 
bekannt wurde. Aber ſeinen untergebenen Beam event 
er mehr als ein Vorgeſetzter, er war ihnen in jeder: gud 
lage ein theilnehmender Freund, und wenn irgend gute 
dem Publikum von der Polizei fih beeinträchligt m liehe 
der fand bei Lüdemann ftet ein offenes Ohr, eine 
vollen Rath. — Die Dankbarkeit, welche nd ri er 
ftorbene in allen Kreiſen der Berliner Bürger! K 
worben bat, fam bei feinem heutigen Begräbniß in! s 
Weiſe zum Ausdruck; der Koaduct, der eine Ba 
von beinahe einer halben deutſchen Meile dium, 
vereinigte faſt jammtlide Beamte des Polizeipräſt n u. 
Deputationen der ſtädtiſchen Behörden, Korporation 150 
f. w. Den unendlich largen Wagenzug, der jet 
Gefährte zählte, eröffnete die Staatskaroſſe Sr. 
des Kaiſers. 

— Die Verſtärkung der Berliner PP np 
mannſchaften, welche nach unſeren früheren uth 
gen in Ausſicht genommen war, ift bereits du! 
jedoch find nicht nur vierhundert, ſondern fünſh ann 
zivilverſorgungsberechtigte Militärs in die 
ſchaft eingeſtellt worden. Auch ift neuerdings ein prea? 


poſten aufgeſtellt und die Polizeipatrouillen wa f t olle 
Nacht bedeutend verſtärkt werden ſollen, um eiter“ 
Krawalle und Tumulte im Keime zu erſticken. gig 


wenn auch unwahrſcheinliche Eventualität vo i“ 
Regimenter, die in den nächſten bedeutenderen, daft | 
nen gelegen find, ein Bataillon defignirt, um IM ran opel 
falle ſchleunigſt auf der Eiſenbahn nach Berlin! die W 
tirt zu werden. Soweit die Repreſſivmaß regel ae 
türlich völlig genügend ſind, um jedwede unge Dun abet 
wegung im Entſtehen zu unterdrücken. — Was 
eſchehen ift oder geſchehen jol, um den doch 
bar vorhandenen ſozialen Noihſtand auch nut ate 
zu beſeitigen, darüber verlautet nicht das ering nicht 
zwar aus dem einfachen Grunde, weil man il e 
entſchloſſen iſt, irgendwie poſitiv in unſere gegen auchn 
unhaltbaren Geſellſchaftszuſtände einzugreifen. pnb i 
wit uns nicht, fo ift die jetzt vorhandene Unzufrier Ru . 
zum großen Theile mit daher entſtanden, da 
ſerviſten und Landwehrmänner, welche dur 
ſo bedeutende Verluſte erlitten, bis jetzt keiner 
digung erhielten und auch keine Aueſicht haben | Jen 
hinreichende Mittel aus den Staatskaſſen auß achwin 1 
den, um fid) zu dem frühern Befigitand auch gere, 
Hier alſo hätte die Regierung pt 4 
auszuhelfen und den Gahcungsſtoff zu entferne E ich 
— Zur ſozial - demokratiſchen Agi gane die < 
die Zeitungen läuft feit einigen Tagen die Notiz, aiT fe 
haftung der Führer der ſocialdemokratiſchen ] 
auf Requifition von Berlin aus erfolgt, was 100 bezeich⸗ 
als durchaus unbegründet und lediglich zenden t arauf 
net wird. Im Gegentheil erſcheint es angea. he De 
aufmerfiam zu machen, daß von den kleinſtaa ialdeme“ 
gierungen mit einer Rigoroſität gegen die be 
fratie vorgegangen wird, für welche die beſt E 
fce kaum einen Anhalt bieten dürften. der sozialen 
Sachſen ausgenommen, wird auf die Führer mad, und 
Bewegung überall wie auf Verbrecher Jagd N en in die“ 
namentlich zeig nen fid 5 und > 
er Beziehung ganz beſondens aus. ; in v 
g = CL die Verhandlungen in Oa Brage gel 
lautet, daß dieſelben lediglich der rumenih foll, der po 
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L U 
fition des Fürſten Karl wenigſtens bedeutende moraliſche 
Hilfsquellen zu Gebote zu ſtellen. Einmal dürften die 
Führer der Rothen in Bukareſt darüber nicht in Zweifel 
Kain werden, daß eine Modifikation der Verfaſſung 
Umaniens auf Anregung des Fürſten Bismarck von den 
Harautiemächten wird angebahnt werden, und anderſeits 
möchten ſämmtliche Mächte, mit alleiniger Ausnahme 
MNankreichs, das gegenwärtig ja keine Stimme im euros 
Pällhen Konzert führt, ihren energiſchen Wunſch nach 
Dor Verbleiven des Fürften Karl auf feinem ſchwierigen 
oſten zu erkennen geben. 


Ausland. 


dern Oeſterreich. Die Wahlbewegung in Oeſterreich 
erſpricht nach allen Symptomen, die bereits vorliegen, eine 
ußerordentliche lebhafte zu werden: es rüſten fid alle 
in, mit dem vollen Aufwande ihrer Kraft in die⸗ 
ve einzutreien. Nach dem Anlaufe, den die Liberalen 
die e genommen, und nach der Rührigkeit zu ſchließen, 
P fie entfalten, ift es mehr als problematiſch, daß die 
Sprung in Nieder- und SOberöfterreid, Kärnten, 
leiermark und Schleſien namhafte Erfolge erzielen 
da e, wenn dem jetzigen großen Elan auch die Auge 
inad in der Bewegung folgt. Jedoch liegt in dieſen 
die dern, nicht das Schwergewicht der Wahibewegung für 
M Regierung, denn allem Anſcheine nach ſind dieſe zur 
aorta im Reichsrathe verurtheilt, oder milder gefagt, 
Nabeſtinirt, und handelt es ſich der Regierung bei den 
aber wahlen nur um eine eventuelle Schwäch ung, nicht 
t er um eine totale Verdrängung des liberalen Elemen: 
De Er Shmwerpuact der ganzen Wahlbewegung lieyt 
W die Regierung in Mähren. Der Ausfall der Wah⸗ 
di in dieſem Kronlande iſt die Achſe, um die ſich faſt 
ganze Ausgleichsaction dreht, denn ſiegen doit die 
j aſſungstreuen und weiſt die Majorität des mähri⸗ 
wi N Landtages die alten verfaſſungstreuen Elemente 
über auf, dann ift der ganze Calcul der Regierung 
di den Haufen geworfen. Erhalten hingegen im mäh⸗ 
i ben Landtage die Deflaranten die Maſorität — wie 
Bi ben oͤbmen, entſcheidet auch in Mähren der Großgrund⸗ 
N — Lana erft entſteht die Frage, ob ein derartig 
Nmmengeiepter Landtag den Reichsrath beſchicken wird. 
% Regierung ſcheint diesfalls ganz pofitive Zuſagen der 
laranten in den Händen 2 haben, da ſonſt ihre 
fange Ausgleichsaction in der Luft ſchweben würde; denn 
aran, daß Alles ganz „verfaſſungsmäßig“ fid abwickeln 
aud ift nicht zu zweifeln. Neugierig darf man jedoch 
die Form L in welcher die Declarantenpartei in 
Tan böhmischen und mähriſchen Landtage die Reichs⸗ 
et bsbeiictung vornehmen wird. Daß dies nicht pure 
fals able geſchehen wird, ift ſelbſtverſtändlich. Jeden: 
mi wird die Form eine ebenjo außerordentliche ſein 
| Helen als die Weigerung, in den Reichsrath einzutreten, 
rz immer eine außerordentliche heftige war. Man 
Bin davon, daß der boͤhmiſche Landtag in Beantwor⸗ 
Reis eines auf feine Adreſſe bevorftebenden kaiſerlichen 
u ite ſich bereit erklären werde, eine „Deputation“ 
lia Feſtſtellung des Ausgleichs mit den übrigen Nationa: 
len in den wiener Reichsrath zu entjenden. 
die „Un, da man mit den Czechen im Reinen ift, kommen 
i Anderen zu Worte, indem beridtet wird, daß nächſte 
bande in Aaweſenheik Clam's und Rieger's „die Ver⸗ 
| gen der Polen und Slavenführer beginnen. Die 
bor montanen ſcheinen übrigens auf ihre Verhandlungen 
E Bit zu warten, fondern ſetzen fih ſogleich in den 
ko der Gewalt. Wenigſtens heißt es in einem wiener 
Derdramm des „Peſther Lloyd: „Uebereinſtimmenden 
f whin der Polizeibehörden zufolge nimmt die Prieſter⸗ 
keit lion derartig überhand, daß nicht felten die Thatig⸗ 
Ù celle er Unterbehörden bereits lahm gelegt und zum Nad: 
ahn a Regierung fo zu fagen fid eine Nebenregierung 
icht.“ 
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ſchen Nomen hat, nach dem Vorgange eines feiner bayeri⸗ 
thut Olesen das Lefen gewiſſer Zeitſchriften zu verbieten, fo 
ing dieſes Pfarrer Keller aus Poguitten auf eigene Rechnung 
Anton neueſten Ausgabe des hierſelbſt erſcheinenden polniſch⸗ 
hen Kirchenblattes . Pielgrzym.“ Auf den Inder der 
lich anten Lectitve bringt der fromme Mann zunächſt eine pol⸗ 
ihres Zeitung aus Poſen, den „Duiennik Poznaßski“ wegen 
und d wäſſerigen Liberalismus“, dann die „Danziger Zeitung” 
Jum ⸗Graudenzer Geſelligen“, weil diefe Blätter in jeder 
0 Amer „das Gefühl der Katholiken beleidigen, und Vernunft 
dend Gauben verderben." Sie dürfen ſich indeſſen ob dieſes 
Unt lichen Todesurtheils nicht gar zu febr Ännftigen, denn das 
NMeiblätihen des Seelſorgers von Pogutiken fteht bei den 
ten nicht etwa im Geruche der Unfeblbarkeit. 
mige tig. Am 17. d. M. wurden bei der Polizeibehörde 
pua verdächtige Krankheitsfälle gemeldet, worauf fofort die 
Mane Unterſuchung angeordnet worden ift: Es ſtellte ſich 
hiaul daß das Kind dis Schiffers Adam, welches an Cholera 
dran t fein folte, an Gebirnſchlag verſtorben ift und eine 
Ari an Brechdurchfall litt. Es muß trotz der Berichte ang- 
Vel ‘i Blätter, daß bier cholera asiatica herrſchen folte, Die 
T fo mung aufrecht erhalten werden, daß dies nicht der Fall 
Ay, CM ſich Bisher nur ſporadiſch cholera nostras (Sommer: 
ty panne) gezeigt bat. Auch unter den polnischen Flößern, die 


N 


lia btlicher Zahl an der Weichſel campiren, ift der Geſund⸗ 
E Dian ein vollkommen befriedigender. 
anzig. Von den vielen Verhältniſſen, zu denen der 


Fag 


Krieg geführt, von all dem Charmiren, Liebeln und Verloben 
mit den Gefangenen, hat unſeres Wiſſens nur eins zwiſchen 
einem franzöſiſchen Offizier und einem unbemittelten jüdiſchen 
Mädchen zu einem Ebebündniß geführt. Der Bräutigam, ein 
Graf und ſeines Zeichens Techniker, hat dieſer Tage ſeine 
Braut geholt und ſich gleich hier mit ihr trauen laſſen. Von 
hier iſt er mit ſeiner Gattin nach Bremen gegangen, um ſich 
im Lande der Freiheit und der Pankees niederzulaſſen, wo er 
eine Stellung in feiner Branche angenommen hat. Bemerkens⸗ 
werth iſt, daß der Vater ſeiner jetzigen Frau als ſtrenggläubi⸗ 
ger Jude ſeine Einwilligung zu dem Ehebunde nicht gegeben, 
trotzdem er arm und ſein Schwiegerſohn in ſehr guten Umſtän⸗ 
den iſt, obgleich ein Religionswechſel garnicht verlangt wurde. 

Braunsberg, 17. Auguft. Wenn man den Biſchef 
Kremeng — ſchreibt man den „Elb. Anz.“ — im pers 


ſönlichen Umgange kennen gelernt hat, jo muß man fid 
wundern, daß gerade er jetzt dazu berufen iſt, den Con⸗ 
flict zwiſchen dem Staate und der katholiſchen Kirche bis 
zur äußeiſten Spitze zu treiben. In feinen feinen Zügen 
ſieht man nicht im entfernteſten den ſtreitluſtigen Kampen 
der Kirche, wie in den ſcharf ausgeprägten Zügen und der 
ſtarkknochigen Hünengeſtalt des Biſchofs Ketteler. Biſchof 


Kremeng war früher Pfarrer zu St. Caſtor in feiner 


Vaterſtadt Coblenz und hier jol ihn die jetzige Kaiſerin 
Auguſta bei ihren häufigen Beſuchen in Coblenz kennen 
und ſchätzen gelernt haben. Als der Biſchofsſtuhl von 


Trier vacant wurde, wandte Krätzig Alles an, um den⸗ 
ſelben durch Krementz zu beſetzen, er konnte damit aber 


nicht bei dem Domkapitel von Trier durchdringen. Als 
es galt, den Biſchofsſtuhl von Ermland neu zu beſetzen, 
kam Krätzig gleichfalls bierhergereiſt, u. erft nach der Anwen: 
dung vieler Beeinfluſſungen u. Anſtrengungen gelang es ihm, 
Bischof Krementz mit einer ganz geringen Majorität durchzu⸗ 


bringen. Die diſſentirenden Stimmen waren wohl haupt: 
ſächlich deshalb gegen ihn, weil er für einen Schützling 


der Königin galt, und weil man darum befürchtete, daß 


er den Anforderungen der Regierung gegenüber zu nade 
giebig ſein würde. Es iſt bekannt, daß Biſchof Krementz 


vor Jahren in ein Kloſter zu treten beabſichtigte. Man 
irrt wohl kaum, wenn man in dieſem Entſchluße die ganze 
Richtung feiner religidsefirdliden Thätigkeit gekennzeichnet 
findet. Dem ascetiſchen Zuge des Biſchofs verdankt die Diözeſe 
Ermland auch die Berufung der Lazariſten nach dem 
Kloſter Springborn bei Heilsberg. Dieſelben find bes 
ſtimmt, geiſtliche Exercitien für Geiſtliche und Laien zu 


halten. In welcher Weiſe diefe Patres ihren Zweck erfüllen, geht | 


u. A. daraus hervor, daß die Bauernſöhne des Ermlauds 
ſich ſchon darüber beklagen, daß ſie keine vermögenden 
Bräute mehr finden, weil ſolche unter dem Einfluſſe der 
Patres in die Klöſter am Rhein verſendet würden. Das 
katholiſche Volk, welches einem bekutteten Pater eine grö- 
Bere Frömmigkeit beilegt, als dem Weltgeiſtlichen, wird 
durch beſondere Andachten nach Springborn gezogen. So 
halten die Patres von Zeit zu Zeit me rtägige geiſtliche 
Uebungen in Standespredigten für Männer, Frauen, Jüng⸗ 
linge und Jungfrauen. Jeder Stand wird beſonders be- 
handelt und es kommen dabei zuweilen die delikateſten 
Fragen zur Beantwortung. — Seit Jahrhunderten befin- 
den ſich in den vier Nonnenklöſtern zu Braunsberg, Worm⸗ 
ditt, Heilsberg und Roffel die Katharinen und ſie 
entgingen im Anfange dieſes Jahrhunderts der Auflö⸗ 
jung, weil ſich ein Theil von ihnen mit dem Unterridte 
der Mädchen beſchäftigt. Dieſe Thätigkeit ift jetzt auch 
auf andere ermländiſche Städte ausgedehnt und beträgt 
die Zahl dieſer Kloſterſchweſtern jetzt in der Diözeſe 144. 
Aus der myſtiſchen Richtung des Biſchofes mag auch die 
Verordnung gefloffen fein, daß die Kinder ſchon vom 9. 
Jahre an zur Beichte angehalten werden müſſen; denn 
— fo führt ein aus Bayern verſchriebener Artikel im 
Paſtoralblatte aus — auch ein Kind von 9 Jahren könne 
ſchon ſchwer fiindigen und ewig verdammt werden. 


Locales. 


— Jie außerordentliche Stattverorducten-Sigung, welche auf 
Sonnabend den 19. d. Mis. zur Feſtſtellung des Kämmerei⸗ 
Kaſſen⸗ und Stadtſchulen⸗Kaſſen⸗Etats pro 1871/73 anberaumt 
worden war, wurde wieder vertagt, weil die Verf. nicht beſchluß⸗ 
fähig les waren im Ganzen 14 Mitglieder erſchienen) war. 
Die Majorität der zur Sitzung erſchienenen Stadtverordneten 
glaubte annebmen zu müſſen, daß die Verf. nach dem Wort- 
laute und dem Sinne des S 42 der Städte⸗Ordn. nicht bez 
ſchlußfähig fein könnte und wurde auf Grund deſſelben § die 
Erledigung der heutigen Tagesordnung auf Mittwoch den 23. 
d Mts. vertagt. - 

— Wilterungs-Anzeihen. Aus Berlin wird uns folgendes 
mitgetheilt: Dem kurzen, ungemüthlichen Sommer wird ein 
baldiger kalter Winter folgen, wenn die aite Bauernregel noch 
gilt, daß der Abzug der Störche vor dem 24. Auguſt dergleichen 
bedeutet. In der Mark findet man beute ſchon kaum noch 
einen der langgeſtelzten Träumer; unſere Umgegend, bemerken 
wir, haben dirfelben noch nicht verlaſſen. 

— t. Cifenbaharrdffaung. Die mit fo vieler Ausdauer Gei- 
tens der hieſigen Behörden und der Handelkskammer angeſtrebte 
Inbetriebſetzung der fertigen Eiſenbahnſtrecke Thorn⸗Jablonowo 
ſcheint nach gerade doch erreicht werden zu ſollen, wenigſtens 
laſſen die letzten desfallſigen Beſcheide an vorgenannte Korpo⸗ 
rationen ſowie neuerdings der begonnene Bau des proviſoriſchen 
Bahn! ofs in der Nähe der großen Moder den 1. October er. 
dazu als bezeichneten Termin erboffen. : 

Von einer praktikabeln Verbindungs- Herrichtung jenes 
Bahnhofes mit der Stadt oder wenigſtens den Chauſſeen in 
Nähe derſelben ift jedoch bis Dato kein Beginn zu entdecken, 
trotzdem die dazu disponible Zeit eine ſehr kurze iſt. — Wenn 


die Stadt, oder nach Lage der Verältniſſe der Kreis, hierin 
unthätig bleibt, fo kann es kommen, daß die quäſt. Eröffnung 
eintritt bei der mißlichſten Verbindung mit der Stadt, die 
einem totalen Mangel faſt gleichkommt. Die Wege dorthin 
find von traurigſter Beſchaffenheit, theils ſandig, theils moraftig 
oder doch nach jedem Regen Pfützen bildend und geſtatten 
höchſtens eine ſtrapaziöſe Perſonenbeförderung für die leichteſten 
Fahrzeuge; an Laft- und Rollwagen⸗Verkehr darauf ift garnicht 
zu denken. 

Dieſem Mangel iſt nun nach mehrſeitigem Dafürhalten 
am leichteſten und ſchnellſten durch eine kurze Strecke chauſſirten 
Weges, der von der Leibiſcher Chauſſee in Höhe des neuſtädt. 


Kirchhofes und zwar zwiſchen dieſem und dem jüdiſchen, in 


ziemlich gerader Richtung in dem durchweg ebenen Terrain 
nach dem Bahnhofe zu führen wäre, abzuhelfen, zugleich auch 
zweckmäßig für die aus dem Kreiſe auf jener Chauſſee, anlan⸗ 
genden Transporte. 

Soll bierbei demnach nicht ein Analogon zum Schöppen⸗ 
ſtädter Rathhausbau eintreten, ſo iſt's höchſte Zeit, etwas 
zu thun. — 

— Eichungsweſen. In mehreren an das Finanzminiſterium 
erſtatteten bezüglichen Berichten iſt für zweifelhaft gehalten, ob 
die bisher im Gebrauch befindlichen Gewichte, deren Größe 
und Größenbezeichnung nach den allgemeinen Beſtimmungen 
der Maaß⸗ und Gewichtsordnung vom 17. Auguſt 1868 zuläſſig 
iſt, auch ferner angewandt werden können. Der Finanzminiſter 
hat aus dieſem Grunde nachſtehende Deklaration erlaſſen: 
Nach § 89 der Eichordnung für den Norddeutſchen Bund vom 
16. Juli 1869 iſt dieſes auch ohne neue Eichung innerhalb der 
Grenzen des Landes, deſſen Stempel die Gewichte tragen, ge⸗ 
ſtattet. Um jedoch innerhalb des ganzen Bundesgebiets zu⸗ 
läſſig zu erſcheinen, müſſen die betreffenden Gewichte mit dem 
Bundes⸗Eichungsſtempel verſehen werden, welcher ihnen unge⸗ 
achtet etwaiger Abweichungen von den in den $$ 22, 23, 25 
und 26 der Eichordnung enthaltenen Vorſchriften nicht verſagt 
werden wird, falls die Stempelung vor dem 1. Januar 1872 
bewirkt wird. Zur Crſparung von Koſten folen die künftig 
zuläſſig bleibenden Gewichte auch ferner im Gebrauch bleiben. 
Für die erneuerte Reviſion und Beglaubigung durch die 
Eichungsſtellen iſt jedoch ſofort Sorge zu tragen, da zu befürch⸗ 
ten iſt, daß ſpäter durch Ueberbäufung der Eichämter Verzöge⸗ 
rungen in der Erledigung der Reviſionen entſtehen könnten. 
Ebenſo iſt mit Rückſicht auf die Beſtimmung im 8 91 der 
Eichordnung die Eichung der Waagen baldigſt und jedenfalls 
zeitig vor dem 1. Januar k. J. zu veranlaſſen. 


Preußiſche Fonds. 


Berliner Cours am 19. Auguſt. 


Nordd. Bundes⸗Anleihe 5% 100% bz. 
Conſolidirte Anleihe 41/2%o . 99 bz. 
Freiwillige Anleihe 41/40)0 99% G. 
Staatsanleihe von 1859 5% : 3 
do. do. 1854, 55, 57, 59, 64, 67, 68 B. 
do. do. 1867 O. 4½% "37. %; 983/4 bz. 
do. do. 15850, 52, 53, 68 40% . 933/4 bz. 
taatsſchuldſcheine 31/0. 85 ½ bz. 
Präm.⸗Anleihe von 1855 307% - 125¾% bz. 
Danziger Stadt⸗Obligationen 500 101 G. 
Pfandbriefe, Oſtpreußiſche 3101000 $ 81% ©. 
do. 40%, SS FR}: 
Do. EUR, 3 97 bz. 
do. BR sys wo ame eel OF ee 
Poummerſce . a a ie 
do. 40% ee . 91 bz. G. 
Do. 416 . 97½ G. 
Poſenſche neue 40... 918/4 bz. 
Pfandbriefe Weſtpreußiſche Bo . 81 bz. 
do. TTC 89 ½ bz. 
do. GU ne oe, SB ace 
Preußiſche Rentenbriefe 4b . . ......9 bz. 
nnn 
Getreide⸗Marlt. 


Choru, den 21. Auguft. (Georg Hirſchfeld.) 

Wetter: ſchön. Mittags 12 Uhr 16 Grad Wärme. 
Keine Zufuhr. Preiſe nominell. 

Weizen bunt 126—130 Pfd. 66—68 Thlr., bellbunt 126—130 
Lid. 68—70 Thlr., hochbunt 126—132 Pfd. 70-73 Thlr. pr. 
2125 Pfd. 

Rübſen mit 96—103 Thlr. pro 2000 Pfd. bezablt. 

Roggen 120-125 Pfd. 43--45 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Erbſen, Futterwaare 41—44 Thlr., Kochwaare 46—48 Thlr. 
pro 2250 Pfd. 

Spiritus pro 100 Ort. d 80½ 16 16 ½ Thlr. 


Ruſſiſche Banknoten 80¼, der Rubel 26 Sgr. 10 Pfg. 


Stettin, den 19. Auguft, Nachmittags 2 Uhr. 

Weizen, loco 55-75, per Auguft 73½, per Auguſt⸗Septem⸗ 
ber 73, per Septbr.⸗Oetober 71½, per Frühjahr 103/4. 

Roggen, loco 46-50 per Auguft 48 /, September-October 
und October-November 45%, per Frühjahr 49. 

Rüböl, loco 100 Kilogramm 27 ½, per Auguft 100 Kilo⸗ 
gramm 27 ¼ Br., pr Septb. Oktbr. 100 Kilogr. 27, per 
April⸗Mai 100 Kilogramm 26. 

Spiritus, loco 18½ per Auguſt⸗September 171143, nom. per 
September⸗October 173, per Frühjahr 175/6, 


Amtliche Tagesuotizen. 


Den 20. Auguſt. Temperatur: Wärme 15 Grad. Luftdruck 28 


Zoll 1 Strich. Waſſerſtand: 3 Fuß 7 Zoll. 


Den 21. Auguſt. Temperatur: Wärme 12 Grad. Luftdruck 28 


Zoll 4 Strich. Waſſerſtand 3 Fuß 4 Zoll. 


SAS ESL, 


Allen Denienigen, die unferen lieben 
Sohn, den Glaſermeiſter Robert Gude, 
zur letzten Ruheſtätte geleitet, ſowie für 
die liebevolle Theilnahme die ihm während 
ſeiner Krankheit in ſo reichem Maße be 
wieſen wurde, unſern tiefgefühlteſten Dank. 

Die Hinterbliebenen. 


„Ordentl. Stadtverordneten⸗ Sitzung 
Mittwoch, den 23. Auguſt, Nachm. 3 Uhr. 
Tagesordnung: J. Mittheilung des 
Magiſtrats, betr. die Verpachtung der 
Bromberger Chauſſee-Hebebelle vom 
Oetober 1871 bis Ende 1872; — 2. An⸗ 
trag des Magiſtrats wegen Abſchluß eines 
neuen Koutrakts mit dem Buchhändler 
und Buchdruckereibeſitzer E. Lambeck, Drud- 
ſachen betr. — 3. Ein Anleihegeſuch; — 
4. Feitftellung des Kämmerei Kaſſen⸗ und 
ſtädt. Schulkaſſen⸗Etats pr. 1871/73; — 5 
(In geheimer Sitzung), Angelegenheit, be- 
treffend die Wahl des erſten Bürgermeiſters. 
Thorn den 18. Auguſt 1871. 


Der Vorſteher. 
Kroll. 


Bekanntmachung. 

Die Inſtandhaltung der Dächer auf 
den Theatergebäuden für den Zeitraum 
von 6 Jahren — vom 1. October d. J. 
ab bis dahin 1877 — foll an den Min- 
deſifordernden lieitirt werden. Hierzu 
ſteht am 

Sonnabend, den 26. Anguſt er. 
Vormittags 11 Uhr 
in unſerm Magiſtratsſeſſionsſaale Termin 


Die Bedingungen können vor dem 
Termin in unſerer Regiſtratur eingeſehen 
werden. 

Thorn, den 18 Auguſt 1871. 


Der Wagiſtrat. 


Bekanntmachung 

Die Theater⸗Reſtauration ſoll rom 
1. October d. J. ab auf ein Jahr in 
dem am 
Sonnabend, d. 26. Auguſt er. 

Vormittags 10 Uhr 
in unſerm Magiſtrats⸗Seſſionsſaale ane 
ftebenden Termin im Wege der Plus⸗Liei⸗ 
tation verpachtet werden. 

Die Bedingungen liegen zur Einſicht 
der Pachtbewerber in unſerer Regiſtratur 
aus. 

Thorn, den 18 Auauſt 1871. 


Der Magiftrat. 


Bekanntmachung. 

Die ſtädtiſche Chauſſeegeldhebeſtelle 
auf der Bromberger⸗Vorſtadt (ſogenannte 
Bromberger⸗Chauſſee, 1 Meile lang) fol 
für den Zeitraum vom 1. October d. J. 
ab bis Ende 1872 (1½ Jahr) an den 
Meiſtbietenden verpachtet werden. 

Hierzu haben wir einen Lizitations⸗ 
Termin auf 

Sonnabend, den 9. September 

Vormittags 11 Uhr 
in unſerem Sitzungszimmer anberaumt. 

Die Pachtbedingungen liegen in unſe⸗ 
rer Regiliratur zur Einſicht aus und 
werden auf Erfordern gegen Erſtattung der 
Copialien verſandt. 

Thorn, den 3. Auauſt 1871. 


Der Magiftrat. 
Handwerker- Verein. 


Konzert im Wieser'ſchen Garten 
am Mittwoch, den 23. d. Mis, im Falle 
ungünſtiger Witterung am Donnerſtag, den 
24. d. Mis. Anfang 6 Uhr Nachm. 
Alles Uebrige bekannt. 

Der Vorſtand. 


Vorläufige 


Tanz-Unlerrichls-Anzeige. 
Hierdurch die ergebenſte Anzeige für 
Thorn und Umgegend, daß ich Ende dieſes 
Monats in Thorn ei treffen werde, um 
einen „Tanz Curſus“ verbunden mit 
gründlicher Anſtandslehre zu eröffnen. 
Das Nähere bei meiner demnächſtigen 
perſönlichen Vorſtellung. 
Hannover, im Auguſt 1871. 
Hochachtungsvoll 
"Julius Plaesterer, 


Balleimeiner und Zauzlehrer. 


Ein ordentlicher Knabe, welcher Laſt 
hat Uhrmacher zu lernen, fann ſogleich ein: 
geſtellt werden bei W. Krantz. 


Eine ganz neu conſtruirte Singer - Maſchlne 
fur Herrenſchneider 
ift angelangt und ſteht zur Anſicht reſp. 

Prüfung im Nähmaſchinenlager des 
H. Freudenreich, (Gasanftalt). _ 


Roggen- und Weizenmehl 
ift zu haven und wird trockenes Getreide 
zum Schroten angenommen. 


Heilung von Lungenleiden, Typhus Auszeh⸗ 
rung, Säfteverluſt, Körperſchwäche ꝛc. 


Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin. 
Mageburg, den 2. Mai 1871. Die auffallend günſtigen 
Erfolge des Genuſſes Ihres Malzertracts bei Lungenleiden, 
Typhus, Aus zehrung, Säfteverluſt, profuſen Eiterungen und Verfall der 


(Schluß zu Nro. 193 d. Ztg.) 


an allen Hautkrankheiten auch Flechten und 
Geſchwüren (febr ſchnell); . 

an Diphtheritis (trinken und Halbſtündlich 
recht warmen Umſchlag, wie bei der Bräune); 
— wenn das Uebel nicht aus der Tiefe 
kommt, ſtets ſchnelle Heilung; 

an Braune (heiß trinken! und recht warme 
Umſchläge, auf Wolle, um die Kehle; doch 
nicht mebr im böchſten Stadium; an allen 
Halsleiden, beſonders Kehlkopf-Entzündung 
(bier febr ſchnell; Miſchung mit heißem 
Waſſer; auch Holsſchwindſucht, ſelbſt im 
hohen Stadium, wo ſchon viel gebeizt wor⸗ 


en; 

n Epilepfie oder Fallſucht (böſes Weſen!) 
mitunter ſchon vom erſten Trinken an nicht 
wieder gekommen, wo's Jahre lang faſt 
täglich kam; oft keine Hülfe; 

an Veitztanz und allen Krämpfen; 

n Blutandrang, Schwindel, Schlagfluß; 

an Blutbrechen ſchnell, mit faſt augenblick⸗ 
licher Beruhigung des ganzen Körpers“; 

an Hämorrhoiden (Knoten oft ſchon am näch⸗ 
ften Tage fort), auch bämorrhoidaler Ber- 
ſchleimung; : 

an Blajen- und Rierenfteinen (mitunter ſchon 
nach wenigen Tagen die Auflöſung der 
Steine); 

an Gallen⸗Leiden (alfo Leber⸗Krankheit) und 
Gelbſucht, ſelbſt vieljähriger und arg ein⸗ 
ewurzelter (meiſtens in weniger als zwei 
Foden); £ 

an Gicht (an ſchweren Verſteifungen der Ges 
lenke langſam, oft keine Hülfe); 

an Kopfkolik und Kopfkrampf (febr ſchnell, 
wenn vom Magen herrührend); 

n ſchweren Rerventeiden (f. oben!) fogar 

an Rückenmarksdarre in hohem Stadium (von 
der königl. Regierung — zwei Jahre ver⸗ 
— gebeng in die Bäder geſchickt, fortwäh⸗ 
— rend mit Schmerzen nicht mehr die 
— Füße aufſetzen, nach der 10. Flaſche 


Berlin einen halben Thaler, in 


Seat 


Louis Horstig emfieytt: 
Frucht⸗Einmacu fig 9 Ort. 4 Sgr., 
Wein- Tafel Effig, a Vit. 6 Sgr. 

Elbinger Käſe, 
à 4 und 5 Sgr. per Pfd. emi firblt 


W. Pietsch. 


Stettin-Copenhagen 

A. I. Dampfer Titania, Capt. G. Ziemke, 

Abfahrt von Stetun jeden Sonnabend 
Mittags 12 Uhr, 

Ueberfabrt dauert nur 14 Stunden. 
Stettin⸗Riga 

A. I. Dampfer Alfred, Capt. Nebermann, 

Abfahrt von Stettin 16., 20. Auguft, 
3., 27. September. 


Rud. Chr. Gribel in Stettin. 


Körperkraft veranlaſſen mich, Sie zu bitten, mir für die kranken franzöſi⸗ 
ſchen Kriegsgefangenen, welche in dem von mir geleiteten Re⸗ 
ſervelazareth, Baracke 73, 75, 76 auf Fort Scharnhorſt hierſelbſt behan⸗ 
delt werden, und meiſt an obigen Krankheiten leiden, Malzextract zur vere 
ſuchsweiſen Anwendung zu überlaſſen. 
gel ꝛc. — Dr. Koloſſer, ord. Arzt des Reſ.⸗Lazareths für franz. Kriegs 
gefangene. — Ihre Chocolade itt meiner Frau Labfal und 
Stärkung. Kolbe, Buchdruckerei Beſitzer in Neumarkt. 

Verkaufsſtelle bei R. Werner in Thorn. 


(Aus den Berliner Zeitungen.“) 


TE Zum Königtrank!: BE 


Erfinder und alleiniger Fabrikant des Königtranks: 


Wirkl. Geſundheitsrath (Hygisift) Karl Jacobi 
in Berlin, Friedrichsſtr. 208. 
Die Flaſche Königtrank Extraxt, zu dreimal ſo viel Waſſer, koſtet in 
horn bei F. Gerbis Neuſtadt, Gr. 
By Serberftrofe Nr. 290, incl. Frachtauſſchlag 7 Sgr. 


wie ſolche vom 1. Januar 1872 gefeglich geführt werden müſſen, „ wir 


in den verſchiedenſten Formen, Shalt %s, “Ae und ½ Litre. 
Außerhalb gegen Nachnahme unter billiger Notirung. 


von Poncet'ſchen Glashütten⸗Werke. 


Lager: Berlin, Neue Friedrichsſtraße 45. 


Adr. an Herrn Laz.⸗Inſp. Sten⸗ 


E ſchon ſpazieren gehen können! auch fei 
— Jahren geſund geblieben); 
an „Medizin⸗Vergiftung“ (wie die Aerzte ſelbſt 


Tagen): C 

an Diarrhoe und Erbrechen (dieſes ſchon nad 
dem erſten Trinken); — bei Säuglingen 
trinkt Mutter oder Amme); 

an Keuchhusten (meiſtens ſchnell) und Schwäm⸗ 


an argen Verſchleimungen; i 
an Appetit und Schlafloſigkeit (hier meiſtens 
ſchon am erſten Tage)) 
an allen Anſteckungskrankheiten, auch Pocken 
(überaus ſchnell; — ausbrechende Pocken 
über Nacht ſpurlos vexſchwunden); 
an Krebs⸗ und Knocheufraß (auch bier oft 
ſchnell, ſelbſt bei hohem Grade; au 
an Salzfluß (bier nicht fo ſchnell); 
an allen Waſſerſuchten (ſtarke Anſchwellungen 
der Glieder oft über Nacht fort); 
an ſchweren Menſtruazionsleiden — Jahre 
lange — Blurflüffe, wie auch Jahre langes 
Ausbleiben — nach einige Mal trinken! 
überhaupt > 
an allen Frauenkrankheiten, auch an Bleich ſuchi 
(hier langſam); in eine Familie tretend, 
— fand Jacobi die Hausfrau ſchwer krank, 
— vom Arzt aufgegeben; der Mann reichte 
— ihr den Königtrank und am ande 
— Mittag öffnete ſie ſelbſt dem Arzt die 
— Thüre, den Trank in der Hand; ihr 
„medizinvergifteter“, ganz elender 4jähr 
Sohn wurde in vier Wochen, ihre 7 jähr. 
ſeit Jahren ſchwer drüſenkranke Tochter 
in zwei Wochen kerngeſund ); 
an Schwindſucht und vielwöchentlichen heft. 
Schweißen (erftere in hobem Stadium ſchon 
nach 3 Flaſchen, die letzteren nach einigemale 
Trinken); überbaupt 
an allen Bruſtleiden (als Aſthma, Engbrüſtig⸗ 
keit, Bruſtbeklemmung, Kurzathmigkeit, 
Bruſtverſchleimung; bei Aſthma oft kein 


Hilfe); S 
an Auszehrung (hier auch langſam); 


Seidel 


>: 


Proben nad 


Bretter⸗Verkauf. 


Trockene Stamm- und Zopfbretter 
verkaufe in beliebigen Quantitäten für 
auswärtige Rechnung billig. 

Otto Klutke, 
Bromberger Vorſtadt im 
Pastor'ſchen Haufe, 

Auch Rundſchaalen in Längen und 
Klaftern, ſowie ſtarkklobiges geſundes 
Kiefernholz ſtets zu haben auf der Bazar⸗ 
kämpe bei Schmidt und auf der Schloß: - 
mühle in Thorn. Nähere Auskunft giebt 
auf Verlangen Otto Klutke. 


Die der Frau Wittwe Fieber zuge- 
fügte Beleirigung nehme ich hiermit 
reueooll zurück. 

Johanna Timm. 


bei Herrn Schlesinger. * 


Dampfmühle Oſtaszewo. 
H. Wegner. 


Friſche Rübkuchen 


ſind vorräthig. 
Dampfmühle Dflasiewe. 


Wegner. 
Nachſtehend verzeichnete kleine 
geſetz-Sammlung 
für den preuß. Staatsbürger 
it in der Bachhandlung von Ex 
Lambeck fortwährend vorräthig: 
Allgemeine Wechſel⸗Ordnung. 5 far. 
Riette, Verfaſſungs⸗Urkunde. 5 jgr-. 
— Städte⸗Ordnung. 5 Sgr. 
— Geſetze über Grund- und Gebäude“ 
fteuer. 10 fgr. 
5 fat 


— Geſetz über Klaſſenſteuer. 
— Gewerbe⸗Geſetz. 6 ſgr. 
— Ehe und Familienrecht. 7 ½ fa" 
— Vormundſchafts⸗Ordnung und Eb 
recht. 7½ for. 
Geſetz den Diebſtahl an Holz belt, 
7½ {ar 
— Waſſerrecht. 10 for. 
— Geſinde⸗Ordnung. 5 ſgr. P 
— Gefege über die Verhältniſſe de 
Arbeiters in Fabriken. 5 E 
— Feldpolizei-Ordnung und Jagdpol 
zei Geſetz. 6 ſgr. 
— Mieths und Pachtrecht. 6 far 
— Bau⸗Geſetze. 10 far. 
Benecke, Geſetz üb. d. Poſiweſen. 6 18% 
Strafgeſetzbuch für den norddeutſchen Bund. 
5 ſar. „„, 
Einen Schreiber fugt der Kataſter 
Kontrolleur Hensel. — 
Medaillon mit 


Jefunden!!“ 


Haarle ge. 
Adjubelen bei F. Kraut, 
Culmer⸗Vorſtadt 5 = 


2 Zimmer verm. Ehrlich, Brüdenitr- 31. 


(fin: Wohnung vem 1. October Del? 
miethet v. Klepacki, Wecker. 
Pyrüdenfraße No. 18 iit die 2. Etage ſe 

wie der Laden d. 1. Octbr. ab 3. OME 


Igr. mol Zim z. orm. Kl Gerberftr 20,21. 
uf der momberger Borjtant in de 
A früher Kozynski'ſchen Sante iſt Ge 
gute Wohnung in ver Belle. Etage, befteber 
in 3 zuſammenhängenden Zimmern p 
Küche nebſt Z bebör, vom I, October 
billig zu vermiethen. EZ 
G. Hirschfeld, Culmerfit— 
(Gi: Wohnung, beſteh. in 4 Zinne 
und Küche, zu vermiethen Breiten 
87 durch M. Friedländer. — 
UT möbl. Zimmer (part.) zu vermiethe 
Copernicusſtr. 210. a 
3 s Haufe Heiligegeijtr. 173 habe des 
mi = Octeber die 1 
Herrn Findeisen zu vermiethen. 
- Moritz Heilfron. 2 
2 möbl. Zimmer und ein Keller nr or 


n T 
fort zu vermiethen, aud) K. erfragen 


näre freundliche Aufnahme. 


Kirchliche Nachrichten ge 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen „ 
Getauft Maria Bertha Chrifti uf 
Magiſtrats⸗Aſſiſtenten Majorowski; Hermann 
gme ©. L 1 ade — ie 
eodor, S. d. Arb. Freiberg. 
gi Géfto L e T Su Sahn, Bus ald 
* = x pr 
eb, Dite; — Georg, ©. d. Badermell 
Sentpeil on Kitche 
In der neuftäbtifchen evangelifden n ein 
ko A ft 8 A ben Wa OO Ld Se 
8 t L 
EIS H, per Glafermeiftr IH 
Robert Gude, — 


ie. 
Qn der St. Georgen⸗Parochie. h. 
Getauft Albert Richard, S. d. Gigent 


| Deirhhöfer u Eulmer⸗Borſiad z hann Friem. 


Getraut der Arbeitsm. 
Zander mit Julie Elifabeth Trinkweil 


berger⸗Vorſtadt. ; Mi 
Albert Rist? Joh. 


e e 
z y H — 
Nabu zu Neue⸗Jakcbs⸗Vorſtadt. i 


Veran'wortliger Redakteur Ernst Lambeck. In Vertretung Karl Marquart, — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Least Lambeck, 


Ertra-Deilage der Thorner Beitung. 


Unſer einziges Kind, unfer Glück und 
unſere Freude, unſere theure innigſt geliebte 
Tochter Adeline hat Gott der Herr 
Abends 8˙½ Uhr von ihrem langen und 
qualvollen Leiden durch den Tod entriſſen. 

Verwandten, Freunden und Bekannten 
dies ſtatt jeder beſonderen Meldung er— 
gebenſt anzeigend, bitten um ſtille Theil- 
nahme, die tiefgebeugten Eltern 


F. v. d. Lancken, 
M. v. d. Lancken, geb. Meisner. 
Das Begräbniß auf dem St. Georgen⸗Kirchhofe findet 


Mittwoch den 23. d. M. früh 8 Uhr, vom Trauerhauſe auf der 
Mocker aus, ſtatt. 


Schnellpreſſendruck von Ernſt Lambeck in Thorn. 
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